
Seit seiner Gründung im Jahre 1981 hat sich
der Chaos Computer Club stets in politisch- 
technische Debatten eingemischt. In diesen
mehr als 40 Jahren ist viel passiert: Die Wieder-
vereinigung brachte Computer kulturen aus Ost 
und West zusammen, der Chaos Communication 
Congress ist riesig geworden, die Piratenpartei
ist auf- und nieder gegangen und feministische 
Hack-Gruppen haben sich  ge gründet. Die 
Hacker*innen programmierten nicht nur sichere 
Kommunikations wege und freizugängliche 
Software oder hackten Wahlcomputer und 
Fingerabdrücke von Politikern, sie zogen manchmal 
auch bis vors Bundesverfassungs gericht.
Der CCC hat das Land entscheidend mitgeprägt. 

Davon erzählt die Hackbibel 3 und bietet Einblicke
in Hacktivismus und Aktivismus, IT-Sicherheit und 
Recht und zeigt eine vielfältige, diverse Kultur,
die sich durch Spaß am Gerät, an Basteleien und
     sehr viel Witz auszeichnet.
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Hackbibel 2024
Vorwort: Tu mal wieder wat!

1985. Die Hackerbibel war ein Zufallsfund, wenn man sie in die Hände bekommen hat. Wenn man aber eines 

der Exemplare vor der Nase hatte, war das wie ein Blick in eine andere, aufregende Welt. Eine Welt, die ver-

sprach, dass man sein Leben und seine Umgebung selbst gestalten konnte. Es ist jetzt – also 2024 – fast ein 

halbes Jahrhundert vergangen, seitdem der Chaos Computer Club Hamburg im Verlag Die Grüne Kraft –  

Werner Piepers Medienschmiede in Lohrbach im Odenwald – die erste Hackerbibel herausgebracht hat. Auf 

die erste Hackerbibel  folgte 1988 die Hackerbibel Teil 2. Ein dritter Teil blieb leider aus. Noch 1988 erschien 

das Chaos Computer Buch: Hacking made in Germany unter dem Wunderlich-Label des Rowohlt Verlags, 

aber auch dieses wurde weder aktualisiert noch fortgeführt. Wir fanden das so bedauerlich, dass wir uns an 

eine sehr wichtige Maxime aus der Gründungszeit des Clubs erinnert haben: TUWAT! Für uns hieß das: Wer 

ein gutes Buch über Hack-Kultur in der Gegenwart vermisst, muss eben selbst eines machen!

Seit dem ersten Teil ist eine Menge geschehen: Wir sind weiter in der Zukunft, als Marty McFly mit Doc 

Brown 1985 im Zeitreiseklassiker Zurück in die Zukunft reiste. Fast jede Person hat heute einen Computer 

»in der Hand« (oder könnte einen haben); was für ein Unterschied zu einem Heimcomputer, der sich per 

Akustikmodem und abgerechnet nach Verbindungsminuten in einen Datendienstserver einwählen musste! 

Der Chaos Computer Club hat in der Zwischenzeit – wie wohl jeder bundesdeutsche Verein – seine Aufs und 

Abs erlebt: Er ist fast zerbrochen, wurde mit neuem Leben gefüllt und ist heute die größte Hacker*innen-Ver-

einigung der Welt. Er hat es geschafft, anschlussfähig zu bleiben, verschiedene Aktivist*innen und ihre The-

men mit einer kritischen Techniknutzung zu verbinden und immer auch die Öffentlichkeit einzubeziehen 

und Teilhabe zu ermöglichen. Gleichzeitig ist der Club dabei sichtbarer geworden, wird regelmäßig wegen 

seiner Expertise für Anhörungen des Bundestags angefragt. Der netzpolitische Journalismus auf 

netzpolitik.org, der Verein Digitalcourage, die re:publica-Konferenz für die netzpolitische Öffentlichkeit, die 

bunte Parallelwelt auf dem Fusion-Festival – alle sind Teil des Orbits. Die Veränderungen, die das Chaos 

durchgemacht hat, der Zuwachs an Veranstaltungen und Kultobjekten sowie technische Entwicklungen spie-

geln sich auf dem großartigen Cover wider, das mullana gestaltet hat. Die Welt ist bunter, vielfältiger, unter-

schiedlicher geworden. Homosexualität ist in der Bundesrepublik nicht mehr per Gesetz verboten und unter-

schiedliche Lebensentwürfe und Bedürfnisse werden zunehmend wahrgenommen. Um die Geschlechter- 

diversität abzubilden, haben wir uns für eine angemessenere Neuschreibung des Titels entschieden: Hack- 

bibel statt Hackerbibel. 

Die Macht, die im Computer steckt, konnte in den vergangenen Jahrzehnten zum Guten genutzt werden – als 

Werkzeug der Selbstverwirklichung, als weltweit verbundener Kommunikationsraum und dazu, Schönes zu 

schaffen. Beim Schreiben dieses Buches konnten wir das selbst sehr gut beobachten. Zum Vergleich: Dieses Buch 

wurde nicht mehr an einem einzelnen Mac mit einer sündhaft teuren Spezialsoftware gesetzt, sondern kollabora-

tiv mit der Datenschleuder-Redaktion ortsunabhängig in Markdown getippt und anschließend in einem Git-Re-

positorium montiert. Redaktionstreffen laufen in audiovisuellen Konferenzschaltungen; mit dem KATAPULT- 

Verlag aus Greifswald tauschten wir uns reibungslos online und nicht per Postversand oder Botendienst aus.

Wir würden gerne schreiben, alles ist besser geworden seit den 1980ern. Dies ist nicht der Fall. Rechtsextreme 

sitzen in deutschen Parlamenten. Den Erfolgen der Diversität wird zunehmend Hass entgegengesetzt. Heute wird 

nicht nur das Digitalgerät monopolisiert, sondern ganze Infrastrukturen und das in ihnen angesammelte »Sozial-

kapital« aus Links und Likes von Einzelnen beansprucht und nach Belieben zerstört. Die Diagnose, dass Compu-

ter Strukturverstärker sind, die der CCC in den 1980er Jahren in die Köpfe der Menschen zu bringen versuchte, 

bewahrheitet sich. Entscheidend ist weiterhin, wozu und von wem Computer eingesetzt werden. Weil sie in so 

mannigfacher Weise das Leben jeder einzelnen Person beeinflussen, ist es notwendiger denn je, dass viele ihre 

Stimme erheben, damit der Computer nicht nur den Interessen weniger Einflussreicher dient. Diese mögen sehr 

einflussreich sein, aber genau deshalb braucht es immer wieder diejenigen, die ihre Stimme für die Vielen erheben.

Die Hackbibel 3 gibt einen Einblick in die Geschichte des CCC, in aktuelle Tendenzen sowie in die Risiken 

und Gefahren der Informations- und Kommunikationstechnik. Sie enthält der Tradition entsprechend Span-

nung und Spiel, aber keine Cookies. Sie kann zwar nur einen Auszug einer diversen und außergewöhnlichen 

galaktischen Kultur liefern, die den Ernst, die Bedeutung und den »feinen Fug« der Technikaneignung und der 

gesellschaftlichen Partizipation begriffen hat und teilen möchte. Aber sie zeigt und zeugt noch einmal davon, 

dass es eben viel zu tun gibt – immer schon und immer noch und immer weiter. Und dass man sehr viel tun kann.

Zum Beispiel eine Hackbibel 3 zu produzieren: Für dieses Projekt wurde viel von vielen Händen und Köpfen 

getan. Wie andere der zahlreichen Aktionen aus dem Chaos zeigt es, was man gemeinsam schaffen kann. Ohne 

die ehrenamtliche Arbeit der Redaktion, ohne ihre vielen kreativen Ideen, ohne die Bereitschaft von Expert*in-

nen, Texte beizusteuern oder einem Reprint zuzustimmen, ohne die Unterstützung des Club-Vorstandes und 

der Wau-Holland-Stiftung, ohne den KATAPULT-Verlag, dessen Mitarbeiter*innen sich unerschütterlich dem 

Chaos stellten und Layout, Diagramme und Karten entwarfen und Texte sorgfältig lektorierten, wäre das Vor-

haben nicht realisierbar gewesen.

Das Motto TUWAT! ist als Aufforderung auch 2024 nicht alt geworden.  

die CCC-Redaktion 

im Februar 2024
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und seine Entwicklung seit 1998

Welches Motto 

sollte ein zukunftiger

Congress unbedingt haben?

1984 wurde der erste Chaos Communication Congress in Ham-

burg abgehalten. Die Anfänge waren klein und von den ersten 

Congressen sind nicht viele Informationen überliefert. Traditio-

nen, die sich bis heute halten, wurden damals aber schon etabliert. 

Dazu gehören ein Congress-Motto, das den Zeitgeist aufgreift, und 

der Veranstaltungszeitraum zwischen Weihnachten und Neujahr. 

Seitdem ist der Congress zum größten und wichtigsten Treffen der 

europäischen Hacking-Szene herangewachsen und musste in im-

mer größere Locations umziehen. Ohne Corona wären wir schon 

beim 40. Chaos Communication Congress (40C3) angekommen, 

so haben wir in 2023 aber den 37C3 abgehalten. 

Seit dem 17C3 werden die meisten 

Talks aufgezeichnet und unter 

https://media.ccc.de/b/congress 

veröffentlicht.

38 39



Chinese Wall
von inj4n und Unicorn 

Die Frage wurde tatsächlich nie beantwortet, Bedarf 

war offenbar nicht vorhanden. Aber das Thema hatte 

verfangen, denn direkt am nächsten Tag rief ein 

Sportredakteur an, der ein Interview zur chinesi-

schen Brandmauer machen wollte, also Firewall-

Hopping, praktisch Hack-Sport. Dann folgten Inter-

view, Foto, Korrekturlesung und sich entspannt über 

den Witz freuen, auf der Sportseite gelandet zu sein.

Nicht ganz, denn jetzt begann die Uhr sich schnel-

ler zu drehen.

Presse@CCC fand die Idee irgendwie schon vorher 

witzig. Aber zwei Absätze reichen für das Thema na-

türlich nicht aus, deshalb wurde über Nacht eine 

»Beratungsseite« unter https://chinesewall.ccc.de 

hochgezogen und mit Anleitungen zur Nutzung von 

Tor bestückt.2

Texte und Korrekturen flatterten hin und her. Ein 

Logo wurde gebastelt, ein CCC-China-Privacy-

Emergency-Response-Team (C4PERT) erfunden 

und plötzlich waren irgendwie mehrere Personen da-

mit beschäftigt, diese fixe Idee in die Tat umzusetzen.

Damit auch Fotojournalist*innen etwas mit der Ak-

tion anfangen konnten, entstand aus gewöhnlichen 

USB-Sticks mit Torbrowser und elegant gefaltetem, 

per Klebestreifen professionell befestigtem Laser-

druckerpapier ein haptisches Stück Hacker*innen-

geschichte: der sogenannte Freedom Stick, den wir 

auf Anfrage sogar an Journalist*innen ausgegeben 

hätten. Lustiges Detail am Rande war, dass es nach 

der Aktion noch mehrere Jahre gedauert hat, die 

dann bereits veraltete und daher nicht mehr empfeh-

lenswerte Version des Torbrowsers aus dem Down-

loadbereich von Chip.de entfernen zu lassen. Ein 

genauso veraltetes Derivat des Freedom Stick, das 

den Namen auf diese Weise weiterleben lässt, steht 

aktuell dort noch immer zum Download bereit.3

Die hier beschriebenen Ereignisse liegen bereits viele Jahre zurück. 

Die Episode war kurz, entwickelte sich spontan und schnell. Der 

Text stellt deshalb eine sehr subjektive, eher spannende als komplett 

korrekte Sichtweise dar.

Die Zensur ließ sich damals aber noch relativ leicht 

aushebeln, zumindest für ausländische Gäste, die 

verhältnismäßig weniger Sorgen vor Repressalien 

haben mussten. Ein solider VPN-Tunnel an einer un-

verdächtigen Stelle hatte gute Chancen, die Great 

Firewall  auszutricksen. Noch mehr interessierte uns 

die Gelegenheit, in Journalist*innenkreisen ein we-

nig Werbung für den Anonymisierdienst Tor zu ma-

chen. Immerhin hatten Journalist*innen doch be-

stimmt öfter mit schützenswerten Quellen zu tun.

Aber zunächst einmal mussten wir herausfinden, ob 

überhaupt Hilfsbedarf bestand. Es könnte ja sein, 

dass die Nachrichtenkorrespondent*innen ihren di-

gitalen Werkzeugkasten schon vorbereitet hatten, si-

chere Kommunikation gehört ja immerhin zu ihrem 

Beruf. Mangels persönlicher Bekanntschaften zu 

Sportjournalist*innen schrieben wir einfach direkt 

die Redaktion der taz an. Konkrete Frage: Sind eure 

Sportkorrespondent*innen auf die Internetsituation 

in China vorbereitet oder habt ihr Interesse an tech-

nischer Unterstützung?

Es gab ein paar weitere Interviews mit der deutschen 

Presse und dann riefen plötzlich noch mehr Leute 

an, die auch etwas darüber schreiben wollten. Doku-

mentiert sind knapp 20 Texte, die »chinesewall« er-

wähnen. Vermutlich gibt es aber noch ein paar mehr, 

denn gefühlt blieb das Telefon zwei Wochen nicht 

still. Und die Anfragen kamen nicht mehr nur aus 

dem deutschsprachigen Raum. Irgendwann, wäh-

rend der Angerufene gerade auf einem windigen 

Baumarktparkplatz am Einladen war,  wollte ein 

Journalist aus Vancouver (?!) einen Artikel über die 

chinesische Firewall schreiben. Die Verbindungs-

qualität machte es uns unmöglich herauszuhören, 

wer dort was für eine Publikation aus den fünf Minu-

ten Gespräch erzeugen wollte.

Danach legte sich der Staub ebenso schnell wie er 

aufgewirbelt worden war. Nach etwa zwei Wochen 

verebbten die Anrufe. Die Presse wandte sich der 

Frage zu, welche Person in kürzerer Zeit weniger 

Hürden umwirft und berichtete zur mangelnden Be-

wegungsfreiheit der Berichterstatter. Die Zensur-

technik in China ist weiterentwickelt und massiv 

ausgeweitet worden.

Die Seite chinesewall.ccc geriet nach und nach in 

Vergessenheit, während sich die Beteiligten anderen 

Projekten zuwandten. Die Internet-Historie4 zeigt 

den schnellen Aufbau der Seite und den fast ebenso 

schnellen Niedergang. Ein paar Jahre war der Text 

noch abrufbar, dann erbarmte sich jemand und gab 

der Seite den Gnadenstoß.  
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2008, es ging auf die Olympischen Spiele in China 

zu und überall schrieben sich die Sportjournalist*in-

nen warm. Irgendwo im Umfeld des Chaos Darm-

stadt stand dann plötzlich die Frage im Raum: Ha-

ben die dort eigentlich Internet? Damit gemeint war 

eher: Gab es unzensierten Zugang zum World Wide 

Web? Oder konkreter, werden die Journalist*innen 

in der Lage sein, wenigstens vom Hotel aus ihre eige-

nen Texte lesen zu können?

Die chinesische Regierung war damals mit ihren Be-

strebungen, den Informationsfluss des Internets zu 

kontrollieren, schon weit fortgeschritten. Die Great 

Firewall unterbrach digitale Kommunikation nicht 

etwa nur an der Grenze, sondern zensierte und unter-

band sie anhand von Zieladressen und Stichworten 

direkt am Anschluss des Internetproviders.1 Irgend-

jemand von uns hatte gerade frische Forschungsarti-

kel ausgegraben, in denen diese chinesische Internet-

zensur untersucht wurde. Innerhalb Chinas gab es 

nur das »halbe Internet« zu sehen.
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